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Datum: 	08. März 2026
Bibeltext: 	Matthäus 18,21-35


1984 war die 13-jährige Candace auf dem Nachhauseweg von der Schule, leider ist sie aber nie angekommen. Sieben Wochen später wurde ihr ermordete Leiche weniger als 1500 Meter vom Haus der Familie entfernt gefunden. Am Tag, an dem die Eltern vom Tod ihrer Tochter erfahren haben trafen sie einen Mann, dessen Tochter vor einigen Jahren ermordet wurde. Im Gespräch wurde ihnen bewusst, dass dieser Mann von Zorn und Kummer zerfressen und sein Leben zerstört war. Nach dieser Begegnung haben sich die Eltern entschieden, dass sie einen anderen Weg gehen wollen und sagten bei einer Pressekonferenz: "Wir haben die Absicht dem Mörder zu vergeben." Diese Aussage hat viel Aufsehen erregt und ein Grossteil der Leute war der Meinung, dass in einem solchen Fall Vergebung falsch sei. Aber die Eltern wussten: Wir wollen nicht bitter werden, sondern den Weg der Vergebung gehen. 
Wie hast du es mit der Vergebung? In den kommenden drei Predigten werden wir uns mit dem Thema der Vergebung auf drei Ebenen auseinandersetzen, die aufeinander aufbauen:
Aufwärts: Die Grundlage von allem ist die Vergebung, die Gott uns gewährt. 
Nach innen: Die Vergebung, die wir Menschen gewähren, die an uns schuldig geworden sind.
Nach aussen: Von der Vergebung zur Versöhnung. 
Als Grundlagetext für diese Predigten dient das Gleichnis vom sogenannten "Schalksknecht". Warum und wem hat Jesus dieses Gleichnis erzählt? In den Versen vor dem Gleichnis spricht Jesus über die Zurechtweisung in der Gemeinde und dass Brüder und Schwestern einander vergeben sollen. Und dann fragt Petrus: "Herr, wie oft soll ich jemandem vergeben, der mir unrecht tut? Sieben Mal?" "Nein!", antwortete Jesus, "siebzigmal sieben Mal." Matthäus 18,21+22 Die Frage von Petrus zeigt seine Besorgnis, dass Vergebung ausgenutzt werden könnte und schlägt darum eine Obergrenze vor. Sieben Mal ist schon sehr grosszügig, denn der Talmud hat nur drei Mal verordnet. Was meint Jesus mit siebzigmal sieben? Sollen wir Buch führen bis 490 mal erreicht ist? Nein, sieben ist die Zahl der Vollständigkeit was soviel bedeutet: Es gibt keine Grenze für Vergebung. Und um diese Behauptung zu unterstreichen, erzählt Jesus seinen Jüngern ein Gleichnis. Wichtig: Das Gleichnis erzählte er den Jüngern, seinen Nachfolgern. Es ist ein Gleichnis für uns, fürs EGW Chonu, für unser Miteinander. Heute schauen wir die erste Eben an, die "Aufwärts-Ebene". Denn alle Schwierigkeiten beim Vergeben untereinander sind schlussendlich darin begründet, dass wir nicht verstehen, was Jesus Christus für uns gemacht hat. 

Wir haben eine grosse Schuld
Der König hatte einen Diener, der ihm 10`000 Talente schuldete. 1 Talent = 6000 Drachmen und 1 Drachmen = 1 Tageslohn. 10`000 x 6000 = 60`000`000 Tage Arbeit. Solange müsste der Diener arbeiten, um seine Schuld zu bezahlen. Was will Jesus damit sagen, dass er in diesem Gleichnis eine so grosse Zahl für die Schuld gebraucht? Er zeigt damit auf, dass es um eine grenzenlose, nicht bemessbare und niemals zurückbezahlbare Schuld geht. 
Im Altertum war es üblich, dass in einer solchen Situation der Schuldner und sein Hab und Gut zu Sklaven gemacht wurde, obwohl natürlich in diesem Fall auch dadurch die immense Schuld nicht beglichen werden konnte. Was war die Reaktion des Dieners? "Doch der Mann fiel vor ihm nieder und bat ihn: ›Herr, hab doch Geduld mit mir, ich werde auch alles bezahlen." Matthäus 18,26 Der Diener fällt auf die Knie und er scheint wirklich tiefen Kummer und Reue über die Situation zu empfinden. Dass er alles zurückzahlen will zeigt, dass er den guten Willen zur Wiedergutmachung hatte. Aber wir wissen: 60 Mio Tage Arbeit würde es ihn kosten, die Schulden zurückzubezahlen. Alle Anstrengungen werden ihm nicht helfen. 
Jesus will seinen Jüngern und uns allen vor Augen führen: Das ist eure Realität vor Gott! Unsere Schuld sprengt jedes menschliche Mass. Es gibt keine Möglichkeit, um das wieder gut zu machen - 60 Mio Tage - unmöglich. Die gewaltigen Höhen des Mount Everest und die Tiefen des Pazifischen Ozeans sind für uns, die wir auf diesem Planeten leben, sehr eindrucksvoll. Genauso beurteilen wir die Schuldhaftigkeit verschiedener Menschen. Wir sehen die guten und netten Menschen und schauen auf die Bösen herunter. Vom Mars aus gesehen haben aber die gewaltigen Höhenunterschiede keinerlei Bedeutung. Vom Mars aus sieht die Erdoberfläche wie eine Billardkugel aus. Aus der Sicht eines heiligen und vollkommenen Gottes, sind wir alle genau gleich: Zu 100% auf seine Gnade angewiesen. Der Unterschied zwischen dem Mörder im Eingansbeispiel und uns allen ist aus der Sicht eines heiligen Gottes nicht erkennbar. Römer 3,23: "Denn alle Menschen haben gesündigt und das Leben in der Herrlichkeit Gottes verloren." Die Schuld von uns allen ist riesig und unbezahlbar. Sind wir uns bewusst, von wo wir herkommen? 
Der Diener bietet sich an, die Schuld abzuarbeiten. Und genau so geht es auch heute vielen Menschen: Sie wollen Gutes tun, um Schuld zu begleichen oder um ihr Gewissen zu stillen. Aber das geht nicht. Und auch Menschen, die schon lange zu Jesus gehören haben immer wieder das Gefühl, dass sie Schuld irgendwie noch abarbeiten müssen. 

Die Schuld wird übernommen 
Wie reagiert der König auf die Bitte des Dieners? "Da hatte der König Mitleid mit ihm, ließ ihn frei und erließ ihm seine Schulden." Matthäus 18,27 Der König hatte Mitleid mit dem Diener. Und dieses Mitleid führte dazu, dass der König ihn frei liess aus dem Gefängnis, aus jeglicher Schuld und allen Verpflichtungen. Was war nun mit diesen 60 Mio Arbeitstagen? Jemandem die Schulden zu erlassen bedeutet, dass jemand anders für die Schuld aufkommen und übernehmen muss, die löst sich ja nicht in Luft aus. Wenn ich jemandem mein Auto ausleihe und diese Person das Auto zu Schrott fährt, dann entsteht eine grosse finanzielle Schuld. Falls die Person mir den Schaden nicht bezahlen kann, kann ich ihr ja vergeben, aber der Schaden ist damit nicht bezahlt. Entweder habe ich kein Auto mehr oder ich bezahle selber für den Schaden. Vergebung in diesem Fall würde bedeuten, dass die Kosten so oder so auf mich übergehen würden. Wenn man vergibt, anstatt Vergeltung zu üben, trifft man die Entscheidung, die Kosten zu tragen. Genau diese Bedeutung hat das Wort "Aphesis", das sehr häufig im NT für Vergebung gebraucht wird. Es geht um eine Amnestie, einen Erlass, bei dem jemand anders die Kosten der Schuld übernimmt.  
Und genau das hat Jesus Christus am Kreuz für uns getan. "Doch wegen unserer Vergehen wurde er durchbohrt, wegen unserer Übertretungen zerschlagen. Er wurde gestraft, damit wir Frieden haben. Durch seine Wunden wurden wir geheilt! Wir alle gingen in die Irre wie Schafe. Jeder ging seinen eigenen Weg. Doch ihn ließ der HERR die Schuld von uns allen treffen." Jesaja 53,5+6 Jesus hat für uns schreckliche Qualen und den Tod auf sich genommen, um die gerechte Strafe für die Schuld der ganzen Menschheit zu tragen. Er hat die Kosten für deine und meine Schulden getragen, damit wir frei sein können von Schuld. Ist dir bewusst, dass dir 60 Mio Arbeitstage Schuld erlassen, vergeben wurde? Ist dir bewusst, dass sich deine Schuld aber nicht einfach in Luft aufgelöst hat, sondern dass Jesus deine Schuld und die damit verbundene Strafe auf sich genommen hat? Dies nicht, weil wir es verdient haben, sondern es ist geschenkt, freiwillig - eine teure Gnade. Der Boden, auf dem wir alle stehen, ist reine Gnade. 

Vergebung annehmen 
Wie können wir Vergebung annehmen? Wenn wir bei unserer Bekehrung Vergebung in Anspruch genommen haben, ist uns vergeben und wir sind in Jesus gerecht gesprochen. Das bedeutet, dass Gott uns so behandelt, als hätten wir keine Schuld mehr. Dies nicht, weil wir alles richtig machen, sondern weil Jesus unsere Schuld getragen hat. Warum ist es dann trotzdem wichtig, dass wir immer wieder um Vergebung bitten und Vergebung annehmen? 
1. Weil im Bilde gesprochen täglich unsere Füsse wieder schmutzig werden und wir immer wieder in Gedanken, Worten und Taten an Gott und unseren Mitmenschen schuldig werden. 
2. Heiligung: Das zweite Ziel von einem Schüler/in von Jesus: Wir wollen Jesus ähnlicher werden was bedeutet, dass wir der Sünde durch Vergebung den Kampf ansagen. 
Wie können wir Vergebung vielleicht zum ersten Mal oder auch immer wieder in Anspruch nehmen? In der Person des Königs tut Gott vier Dinge mit dem Diener. 
1. Der Mann wird zuerst vor den König gebracht (24) und die Schuld wird beim Namen genannt: 10 Mio Arbeitstage! Vergebung beginnt damit, dass wir vor Gott die Wahrheit sagen und unsere Schuld eingestehen ohne "wenn und aber". Denn wie schnell sind wir bei der Schuldverschiebung: "Ja, Herr, es tut mir leid, aber eigentlich war es nicht meine Schuld, die andere Person hat das nur falsch verstanden." Oder eine andere Form von falscher Reue ist das Selbstmitleid: "Oh Herr, die Lüge tut mir leid, jetzt habe ich alles vermasselt und diese Beziehung in den Sand gesetzt." In diesem Moment tut uns nicht die Sünde leid, sondern wir tun uns selber leid. Schuld beim Namen nennen bedeutet, dass wir vor Gott ohne Umschweife die nackte Wahrheit sagen - 10 Mio Arbeitstage. 
2. Dann hatte der König Mitleid mit dem Diener (Vers 27). Liebe Leute, unser Schuldbekenntnis legen wir vor einem Gott ab, der uns unendlich liebt und sich danach sehnt, zu vergeben, zu heilen und wiederherzustellen. Er ist voller Mitleid mit uns und unserem Versagen. Das Wort Mitleid bedeutet so viel wie "es drehte ihm die Gedärme herum" und in der antiken Denkweise galten die Eingeweide als Sitz der tiefsten Gefühle. Wenn wir unsere Schuld bekennen, dann ist Gott zutiefst innerlich bewegt, er schaut uns voller Liebe und Mitgefühl an. 
3. Dann kommt der Schuldenerlass. Wir dürfen wissen, dass uns vergeben ist. Im 1. Johannes 1,9 steht: "Doch wenn wir ihm unsere Sünden bekennen, ist er treu und gerecht, dass er uns vergibt und uns von allem Bösen reinigt." Und wisst ihr was? In einer Sache ist Gott schlecht: Er kann sich nicht mehr an unsere Schuld erinnern! Vergeben ist vergeben! 
4. Und ebenfalls im Vers 24 heisst es, dass der Diener in die Freiheit entlassen wurde. Die Beziehung zwischen dem Mann und dem König war wieder hergestellt, nichts stand mehr zwischen ihnen. 
Wir sind eingeladen, vielleicht zum ersten Mal die Schuld unseres Lebens vor Gott zu bringen, Vergebung in Anspruch zu nehmen und wahre Freiheit erleben in der Beziehung mit Gott. Und wir sind eingeladen, täglich aus der Vergebung heraus zu leben, unserer Füsse zu waschen und Jesus ähnlicher zu werden. 
Die Erfahrung von der gewaltigen Vergebung hat eine veränderte Kraft in unserem Leben. Jesus sagt im Lukas 7,47 über die Sünderin: "Ich sage dir, ihre Sünden – und es sind viele – sind ihr vergeben; also hat sie mir viel Liebe erwiesen. Ein Mensch jedoch, dem nur wenig vergeben wurde, zeigt nur wenig Liebe." Uns allen wurden viele Sünden vergeben, verstehen wir das, ist uns das bewusst? Dem Diener im Gleichnis war das nicht bewusst. Die Vergebung des Königs hat ihn nicht verändert und barmherzig gemacht und ohne mit den Wimpern zu zucken hat er seinen Mitknecht ins Gefängnis geworfen. Was sagt der König darauf? "Du herzloser Diener! Ich habe dir deine großen Schulden erlassen, weil du mich darum gebeten hast. Müsstest du da nicht auch mit diesem Diener Mitleid haben, so wie ich Mitleid mit dir hatte?" Matthäus 18,32+33 
Die Vergebung von Gott, die teure Gnade, hat eine verändernde Kraft in unserem Leben. Minderwert muss fliehen denn durch das Kreuz erkenne ich, dass ich von höchster Stelle geliebt bin. Die teure Gnad bewahrt mich aber auch vor Stolz weil mir bewusst ist, dass ich nur auf Grund von Gnade gerettet bin. Die teure Gnade führt auch dazu, dass wir die Sünde hassen, weil sie Jesus das Leben gekostet hat. Und sie ist die Grundlage dafür, dass ich anderen Menschen in Liebe, Barmherzigkeit und mit Vergebungsbereitschaft begegne, denn dasselbe habe ich auch erfahren - 60 Mio Arbeitstage Schuld. Lasst uns in dieser Passionszeit immer wieder aufs Kreuz schauen und uns bewusst machen: Aus tiefster Tiefe wurde ich gerettet, aus Gnade ist mir vergeben! 























Vertiefungsfragen
1. Wie würdest du Vergebung mit eigenen Worten definieren?
2. Warum braucht Jesus im Gleichnis vom König und dem Schuldner einen so unvorstellbar
hohen Betrag, der nie abgearbeitet werden kann?
3. Hast du die Vergebung durch den König Jesus erfahren? Was macht der Gedanke mit dir, dass
deine Schuld ihm das Leben gekostet hat?
4. Wie lebst du immer wieder aus der Vergebung heraus? 
5. Inwiefern hat diese Vergebung dein Leben verändert? 
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